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NDB-Artikel
 
Haller, Martin Emil Ferdinand Architekt, * 1.12.1835 Hamburg, † 25.10.1925
Hamburg. (lutherisch)
 
Genealogie
V Ferdinand (1805–76), Dr. iur., 1844 Senator, 1860 Chef d. Hamburger
Finanzverwaltung, seit 1863 9mal Bgm. v. H., 1863 Vertreter Hamburgs auf d.|
Frankfurter Fürstentag (s. ADB X), S d. Kaufm. Martin Jos. (1770–1852, isr., seit
1805 ev.), seit 1794 Kaufm. in H., u. d. Elisabeth Gottschalk;
 
M Adele (1807–73, isr., dann ev.), T d. →Jak. Amschel Oppenheimer (1778–
1845), Kaufm. in H., u. d. Emilie Elis. Heckscher;
 
Tante-v Auguste Clara (⚭ →Joh. Chrstn. Söhle, 1801–71, Kaufm. u. Oberalter in
H.);
 
Tante-m Henr. Wilhelmine (⚭ →Joh. Karl Gottlieb Arning, 1786–1862, Dr.,
Senator in H.);
 
Schw Adele (⚭ →Wilh. Sthamer, 1807–91, Großkaufm. in H., Vera Cruz u. New
York);
 
Vt Ferd. Fehling († 1927), hanseat. Staatsmann (s. NDB V);
 
- ⚭ Hamburg 1865 Antonie (1846–1925), T d. →Eduard Schramm (1809–75), Dr.
iur., Notar in H., u. d. Minna von der Meden;
 
1 S, 3 T, u. a. →Ferdinand (1871–1963), stellv. Dir. d. HAPAG, Antonie (⚭ →Alfr.
O’Swald, 1861–1929, Großkaufm. in H.), Marie-Ellen (⚭ →Heinr. Joh. Merck,
1877–1958, Reg.dir. d. Staatsamts f. auswärtige Angelegenheiten in H.);
 
N →Wilh. Sthamer (1864–1934), Vizeadmiral, →Martin Frhr. v. Oldershausen
(1865–1924), Gen.-Lt.
 
 
Leben
H. besuchte bis 1855 das Hamburger Gymnasium „Johanneum“. Schon 1854
beteiligte er sich an dem ersten Architekten-Wettbewerb für den Neubau des
1842 abgebrannten Hamburger Rathauses, wobei er in die engere Wahl kam.
Lehre und Architekturstudium führten ihn nach Potsdam an das Hofbauamt,
nach Berlin an die Bauakademie und zu dem Architekten F. A. Stüler, aber
auch nach Frankreich und England. In Paris arbeitete er bei dem Erbauer der
Großen Oper, Ch. Garnier. In diesen Jahren festigte sich seine Vorliebe für die
italienische Hochrenaissance, die seinen eigenen Stil weitgehend bestimmen



sollte. Unter den zeitgenössischen deutschen Baumeistern war sein Vorbild
Gottfried Semper. Moderne, kunstgewerblich entwickelte Formen wie die des
Jugendstils lehnte er ab.
 
1861 kehrte H. nach Hamburg zurück und machte sich bald selbständig.
Durch Fleiß, fachliches Können und großes Verhandlungsgeschick erlangte er
eine führende Stellung in der Architektenschaft. 10 Jahre war er Vorsitzender
seines Berufsverbandes, 14 Jahre gehörte er der Hamburger Bürgerschaft als
Abgeordneter an. Diese Positionen ermöglichten ihm die Verwirklichung des
Berufszieles seiner Jugend, für Hamburg das immer noch fehlende Rathaus zu
bauen. Nachdem auch der zweite Wettbewerb erfolglos geblieben war, gewann
H. acht angesehene Hamburger Architekten für eine Arbeitsgemeinschaft
unter seiner Leitung, die dem Senat Weihnachten 1880 einen völlig neuen
Entwurf schenkte. Nach jahrelangen Verhandlungen konnte der Bau 1886
begonnen und 1897 übergeben werden (Innenausstattung 1909 vollendet).
Den Entwurf hatte H. gestalterisch im Sinne norddeutscher Renaissance
maßgebend beeinflußt; die Leitung des Bauvorhabens lag bis zuletzt bei ihm.
Die Hamburger Innenstadt verdankt ihm noch heute ihren architektonischen
Mittelpunkt, die zeitgenössische deutsche Architektur ein maßvolles, durchweg
gelungenes Bauwerk des oft fragwürdigen Historismus.
 
Außerdem hat H. ein großes privates Architektenbüro unterhalten und
zahlreiche öffentliche und private Bauten in Hamburg und Umgebung
entworfen und durchführen lassen. Unter anderem schuf er mit dem
Geschäftshaus-Neubau „Dovenhof“ (1885/86) den Prototyp späterer
Kontorhäuser. Mit der Vielzahl seiner Bauten hat er einen wesentlichen Anteil
an dem baulichen Gesicht Hamburgs vor und nach der Jahrhundertwende.
Kurz vor dem 1. Weltkrieg übergab er sein Büro seinem langjährigen Teilhaber
Hermann Geißler.
 
 
Werke
insgesamt 562 Bauvorhaben, davon 80 öft. u. a. (soweit nichts anderes
vermerkt in Hamburg): Bauten im ehemaligen Zoolog. Garten am Dammtor,
1861-1908;
 
Umbau d. Stadttheaters an d. Dammtorstr., 1873;
 
Marienkrankenhaus, 1880;
 
Altersheim mit Kirche Anscharhöhe in Eppendorf, 1885;
 
Sanatorium Edmundsthal b. Geesthacht, 1896;
 
Haus Wedell an d. Moorweide (bis 1963 Gästehaus d. Landesregierung), 1896;
 
Dresdner Bank am Jungfernstieg, 1899;
 
Verwaltungsgebäude d. HAPAG an d. Binnenalster, 1900/03;
 



Musikhalle, 1904 (mit E. Meerwein);
 
Bankhaus Warburg & Co. am Alstertor, 1912/13 (mit H. Geißler).
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